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BUNDESGERICHTSHOF

IM NAMEN DES VOLKES

Y ZR 105/70 URTEIL Verkündet am
12. Mai 1972 
H i  r  t  h , 
J u s tiz o b e rse k re tä r
als Urkundsbeamter 
der Geschäftsstelle

in  dem R e c h ts s tre i t

der Marktgemeinde _
den e rs te n  B ürgerm eister P h ilip p  S|

>, v e r tr e te n  durch

K lägerin  und R ev is io n sk läg erin ,

-  P rozeßbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt F rh r. v .

gegen

die Firma G flH H H H B gese ilschaft mbH, Hl
v e r tre te n  durch den G eschäftsführer K arl H 
a .d . W1

Beklagte und R ev isionsbek lag te ,

-  P rozeßbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt Dr.
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Der V. Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs h a t  au f 
d ie  mündliche Verhandlung vom 12. Mai 1972 u n te r  Mit­
wirkung des S enatsp räsiden ten  Dr. Augustin und der 
B undesrich ter Dr. F re ita g , H i l l ,  O ffte rd in g e r und Dr. G re ll

fü r  Hecht erkannt:

Die R evision gegen das U r te i l  des 1. Z iv i l ­
sen a ts  des O berlandesgerichts München vom 
9. A pril 1970 wird au f Kosten der K lägerin  
zurückgewiesen.

Die Beklagte w ollte  im Jahre  i960 au f den ih r  ge­
hörigen , aneinander grenzenden Grundstücken P lan  Hr. 
und ^ 2 7  1/3 -  n ic h t, wie es im B eru fu n g su rte il o ffen ­
b ar ir r tü m lic h  h e iß t, # 7 2  und 4072 1/3 - ,  d ie  im O rts­
zentrum der klagenden Gemeinde l ie g e n , e in  großes Wohn- 
und Geschäftshaus e r r ic h te n . Hach der fü r  das G ebiet 
der K lägerin  geltenden S taffelbauordnung h ä t te  das Ge­
bäude nur höchstens zwei Obergeschosse über dem Erdge­
schoß e rh a lte n  und n ic h t höher a l s  12 Meter se in  dürfen. 
F erner h ä tte  mindestens d ie  H älfte  der Grundstücks­
f lä c h e  h in te r  der B aulin ie  unbebaut b le ib en  müssen.
Die Beklagte w ollte  e rh eb lich  darüber hinaus gehen und 
verhandelte  d ieserhalb  m it der K lägerin  über entsprechende 
B efreiungen von der S taffelbauordnung.
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Die K lägerin s t e l l t e  s ich  au f den S tandpunkt, 
solche Befreiungen könnten nur in  B e trach t gezogen 
werden, wenn d ie  Beklagte zur V erb re iterung  der an­
grenzenden S traße einen 3,50 m b re i te n  S tr e i f e n  ih r e r  
Grundstücke u n e n tg e ltlic h  an s ie  a b t r e te .  Der Bauaus­
schuß der K lägerin faß te  am 25. September 1961 e in en  
entsprechenden Beschluß, in  dem d ie  u n e n tg e lt l ic h e  
Grundabtretung a ls  eine "Bedingung und V oraussetzung 
fü r  d ie  erheb lichen  Befreiungen und Ausnahmen", d ie  das 
Bauvorhaben e rfo rd e re , bezeichnet wurde. Nach E rh a lt  
d ie ses  B eschlusses l ie ß  d ie  B eklagte, d ie  s ic h  ze itw e ise  
gegen eine u n en tg e ltlich e  A btretung g e s trä u b t h a t t e ,  m it 
Schreiben vom 4. Oktober 1961 ih re  B e re its c h a f t  e rk lä re n , 
"die Auflage h in s ic h t l ic h  k o s ten lo se r und l a s t e n f r e i e r  
Abtretung zur S traßenverb reiterung" zu e r fü l le n .

In einem n o ta r ie l le n  V ertrag vom 16. Oktober 1961 
v e re in b a rten  daraufhin  die P a rte ie n , daß d ie  B eklagte 
eine in  e in e r  beigefügten  Skizze bezeichnete  T e ilf lä c h e  
der genannten Grundstücke l t .  V ertrag  etwa 352 qm 
groß -  an d ie K lägerin a b tre te  ( I I . ) ,  und zwar "unent­
g e l t l ic h  fü r  Zwecke ö f fe n tl ic h e r  S traßen und Wege" ( I I I . ) .  
Die V ertragspartner v e rp f l ic h te te n  s ic h , d ie  damals noch 
ausstehende Vermessung in  e in e r  Nachtragsurkunde anzu­
erkennen, sowie a l le  fü r  den Vollzug im Grundbuch e r ­
fo rd e rlic h e n  Erklärungen abzugeben und Anträge zu s te l l e n  
(IV .) . S ie e rk lä r te n  fe rn e r , s ie  se ien  s ich  über den 
Eigentumsübergang e in ig  (V II .) .
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Die K lägerin  e r t e i l t e  der B eklagten am 16. Novem­
ber 1961 d ie  b au au fs ich tlich e  Genehmigung und d ie  bean­
tra g te n  Befreiungen von der S taffelbauordnung h in s ic h t­
l i c h  der Geschoßzahl, der Gebäudehöhe und d er bebauten 
F läche. In  einem Schreiben an d ie  B eklagte vom se lben  
Tag wies s ie  d iese  "zwecks Vermeidung von etwaigen Miß­
verständn issen" darauf h in , daß "die u n e n tg e ltlic h e  Grund­
ab tre tung  im Zusammenhang m it den versch iedenen  Sonderbe­
freiungen" s teh e . Zur Kennzeichnung des Ausmaßes ih re s  
Bntgegenkommens hob s ie  hervor, das Landbauamt 
habe "aus g rundsätz lichen  Erwägungen b edauert, daß das 
Baugrundstück in  d e ra r t  in te n s iv e r  Weise au f Kosten der 
s täd teb au lich en  G estaltung überbaut" werde und "daß 
außer der Zurücksetzung des Gebäudes um 5,50 m keine 
w eitere  s täd teb au lich e  Verbesserung e r z i e l t "  worden s e i .

Die Beklagte e r r io h te te  in  der F o lg eze it das ge­
p lan te  Gebäude m it d re i Obergeschossen und te ilw e is e  
ausgebautem Dachgeschoß; d ie  Hof f lä c h e  wurde zum größten  
T e il überbaut.

Nachdem das Vermessungsamt den Veränderungsnach­
weis m it dem Ergebnis e r s t e l l t  h a t ,  daß der durch d ie 
Beklagte abzutretende Grundstücks s t r e i f e n  251 qm um­
fa ß t,  v e r la n g t d ie  K lägerin  von der Beklagten au f den 
n o ta r ie l le n  V ertrag  g e s tü tz t  d ie  Anerkennung des Ver­
m essungsergebnisses •

Die Beklagte h ä l t  den V ertrag insbesondere aus 
dem Grund fü r  n ic h tig , w eil d ie  K lägerin , d ie  b e i sach­
gemäßer Ausübung ih re s  Ermessens d ie  b ean trag ten  Be-
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fre iungen  habe e r te i le n  müssen, aus f is k a l is c h e n  Grün­
den d ie  Grundabtretung ohne Zahlung e in e s  K aufpre ises 
erzwungen habe (§§ 134, 138 BGB).

Die K lägerin  v e r t r i t t  demgegenüber den Standpunkt, 
daß zwischen der Grundabtretung und der E rte ilu n g  d e r 
Befreiungen e in  g e re c h tfe r t ig te r  in n e re r  Zusammenhang 
bestehe . Die V o rte ile , d ie  d ie B eklagte aus der in te n ­
siven  Bebauung ziehe, überwögen b e i weitem den V ert d er 
S traß en fläch e .

Das Landgericht h a t d ie  Klage, d ie  nur im e r s te n  
Eechtszug z u sä tz lic h  au f d ie V eru rte ilung  auch zur E r­
klärung der Auflassung g e r ic h te t  war, abgewiesen, nachdem 
die Berufung der K lägerin e r fo lg lo s  geb lieb en  i s t ,  v e r ­
fo lg t  d iese  m it der Revision ih r  Begehren h in s ic h t l ic h  
der Anerkennung des Vermessungsergebnisses w e ite r . H i l f s ­
weise b ean trag t s ie  Verweisung des R e c h ts s t r e i ts  an das 
zuständige V erw altungsgericht. Die B eklagte b ea n trag t 
Zurückweisung des R ech tsm itte ls .

Entscheidungsgründe

I.

Das B erufungsgericht h a t d ie  Z u lä ss ig k e it des R echts­
wegs zu den o rden tlichen  G erichten m it der Begründung 
b e ja h t, daß der V ertrag der P a rte ien  vom 16. Oktober 1961 
t r o tz  se in es  Zusammenhangs m it der E rte ilu n g  ö f f e n t l ic h -  
re c h t l ic h e r  Befreiungen p r iv a tre c h tl ic h e r  H atur s e i .
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Der Senat t r i t t  d ie s e r  von k e in e r der P a r te ie n  
angegriffenen , auf der L in ie  der b ish e rig en  Recht­
sprechung des Senats liegenden Auffassung b e i (v g l. Se­
n a t s u r te i l  von 12. März 1971, V ZR 113/68, Uf BBauG 
§ 128 Nr. 1, n i t  w eiteren  Nachweisen). Für d ie  Frage, 
ob eine bü rgerliche  Rechts S t r e i t ig k e i t  im Sinne des 
§ 13 GVG v o r l ie g t ,  kommt es auf d ie  R ech tsnatu r des 
V ertrags an, fü r  d ie  wiederum der Gegenstand d er v e r­
tra g lic h e n  Regelung entscheidend i s t .  Die von d er 
K lägerin  au f Grund des V ertrags begehrte Anerkennung 
des Vermessungsergebnisses gehört ebenso wie d ie  damit 
l e t z t l i c h  e r s tre b te  Grundstücksübereignung fü r  s ic h  
b e tra c h te t  dem b ü rgerlichen  Recht an. Nun e rg ib t  s ich  
a l le rd in g s  eine Beziehung d ie se r  Leistung zum ö f fe n t­
lich en  Recht einmal daraus, daß d ie  K lägerin  d ie  Er­
te ilu n g  ö f fe n t l ic h - re c h tl ic h e r  B efreiungen von der S ta f­
felbauordnung an d ie  vorangehende V erpflich tung  der Be­
k lag ten  zur Abtretung der s t r e i t ig e n  Fläche geknüpft 
h a t te ,  und daß fe rn e r  d iese  A btretung l t .  V ertrag  "fü r 
Zwecke ö f fe n tl ic h e r  S traßen und Wege" bestimmt war. 
Dadurch e rh a lte n  aber n ic h t der V ertrag  im ganzen und 
d ie  h ie r  s t r e i t ig e  V erpflich tung  ö f f e n t l ic h - re c h tl ic h e s  
Gepräge.

Diese Auffassung s te h t  zu dem U r te i l  des I I I .  Zivil< 
Senats BGHZ 36, 363 n ic h t in  V iderspruch. Nach diesem 
U r te i l  i s t  fü r  eine Klage auf Rückgewähr e in e r  Geld­
zuwendung, d ie eine Gemeinde s ich  a n lä ß lic h  der Behand­
lung e ines Baugesuchs vom Bewerber in  einem sogenannten 
Anbauvertrag (im Sinne e in e r  Vereinbarung, durch d ie  d ie
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Voraussetzungen fü r  d ie  Ausnahmegenehmigung von Bau- 
verboten  auf Grund des § 12 des Preußischen F lu c h t­
lin ie n g e se tz e s  geschaffen  werden so lle n )  h a t te  v e r­
sprechen la s se n , der Rechtsweg zu den Verwaltungsge­
r ic h te n  gegeben. Biese Entscheidung, m it der d er I I I .  Z i­
v i ls e n a t  u n te r  Abweichung von seinem U r te i l  vom 8. Hai 
1961, I I I  ZR 38/60 (b e tr . einen Anbauvertrag) an d ie  
Rechtsprechung der V erw altungsgerichte, insbesondere 
an e in  U r te i l  des Bundesverw altungsgerichts vom 3* Okto­
ber 1965 (BVerwGE 22, 138 * HJW 1966, 219), angeknüpft 
h a t , heb t ausdrück lich  hervor, daß fü r  d ie  Zuordnung 
eines V ertrags zum ö ffe n tlic h e n  Recht noch n ic h t  genüge, 
daß es das Z ie l des V ertrags s e i ,  einen vom K läger ge­
wünschten Verwaltungsakt zu ermöglichen. In  jenem F a l l  
kam jedoch hinzu, daß d ie  Bestimmungen des V ertrags auch 
im übrigen weitgehend ö f fe n t l ic h - re c h tl ic h e  Beziehungen 
regelten und dem V ertrag so im ganzen ö f fe n t l ic h - r e c h t l ic h e n  
C harakter v e rlieh e n . B arin  i s t  jen e r F a l l  m it dem v o r­
liegenden n ic h t v e rg le ich b ar.

I I .

1. Bas B erufungsgericht h a t den V ertrag  vom 
16. Oktober 1961 a ls  nach §§ 134 und 138 BGB n ic h tig e s  
Koppelungsgeschäft angesehen. Babei geht es von der 
F e s ts te llu n g  aus, daß d ie  K lägerin , wie s ie  in  den 
Vorverhandlungen immer wieder b e to n t habe, zur Gewäh­
rung der in  ih r  pflichtm äßiges Ermessen g e s te l l t e n  bau­
re c h tlic h e n  Befreiungen nur b e r e i t  gewesen s e i ,  wenn d ie  
Beklagte s ich  zur kostenlosen Abtretung der s t r e i t i g e n  
Grundfläche v e rp f l ic h te te .  Auf d ie se r  Grundlage s e i  der
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V ertrag  geschlossen worden. Auf d ie  k o sten lo se  Grund­
ab tre tung  aber habe d ie K lägerin  keinen Anspruch ge­
hab t. Durch das dennoch abgeschlossene Koppelungsge­
sch ä ft habe s ie  auf unzu lässige Weise d ie  E rfü llu n g  
ih re r  h o h e itlic h e n  Aufgaben von w ir ts c h a f tlic h e n  Gegen­
le is tu n g en  abhängig gemacht.

2. Gegen d iese  Auffassung wendet d ie  R evision  s ich  
ohne E rfo lg .

Die fü r  d ie  K lägerin e rla ssen e  S taffelbauordnung 
vom 31. Januar 1936 h a tte  nach dem I n k ra f t t r e te n  des 
Bundesbaugesetzes nach dessen § 173 Abs. 3 w e ite r  Gültig* 
k e i t ,  und zwar a ls  Bebauungsplan. Von den F estsetzungen  
eines Bebauungsplans können u n te r bestimmten Voraus­
setzungen behördliche Ausnahmebewilligungen e r t e i l t  wer­
den (v g l. insbesondere § 31 BBauG). Die Aufgaben der 
un teren  Bauaufsichtsbehörde waren fü r  das G ebiet der 
K lägerin  au f d iese  übertragen  worden. Bei der E n tschei­
dung über d ie  Anträge auf E rte ilu n g  von Ausnahmebe­
w illigungen  h a tte  s ie ,  was e r s ic h t l ic h  auch d ie  R evision 
n ic h t in  Zweifel z ie h t , nach pflichtmäßigem Ermessen 
zu verfah ren .

Nach s tän d ig e r Rechtsprechung des B undesgerich ts- 
hofs (BGHZ 26, 84, 87j fe rn e r  U r te i l  vom 14. J u l i  1966, 
I I I  ZR 190/64, IM BGB § 134 Hr. 50 = HM 1966, 1039 -  
"K u ltu rb e itrag ") wie schon des R eichsgerich ts  (RGZ 51, 
84, 87} 56, 4} 132, 174, 178} 133, 361) d a rf  e ine Be- 
hörde ohne g ese tz lich e  Ermächtigung d ie  E rfü llung  ih r e r
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am tlichen Aufgaben» insbesondere e inen  in  ihrem Ermessen 
stehenden h o h e itlic h en  V erw altungsakt» n ic h t  von w ir t ­
sc h a ftlic h e n  Gegenleistungen des G esu c h s te lle rs  ab­
hängig machen. S in Yerstoß gegen d iesen  Grundsatz macht 
in  der Regel einen au f d ie  Gewährung so lch er Gegen­
le is tu n g en  g e r ic h te te n  Y ertrag u n te r  dem G esich tspunkt 
der S itte n w id r ig k e it (§ 138 BGB) n ic h t ig  (v g l. zu d iesen  
Fragen auch Forsthoff»  Verwaltungerecht 9* A ufl. § 15 
S. 280$ Volff» Y erwaltungsrecht I  7* A ufl. $ 30 I I  b 1 
S. 157, und § 44, I I  b 3 S. 283; S oerge l/fceferneh l, BGB 
10. Aufl. § 138 Nr. 24; Schulze, B aud ispensverträge,
1964 S. 81 f ;  Scheuner» JW 1932, 2990; C a rl, JW 1933, 
2116).

Der Y ertrag i s t  a lle rd in g s  dann g ü l t ig ,  wenn d ie  
G egenleistung, d ie  d ie Behörde s ic h  versprechen  l ä ß t ,  
zu dem begehrten Yerwaltungshandeln in  einem bestim m ten 
inneren  Zusammenhang s te h t .  So h a t der B undesgerich ts­
hof in  der Entscheidung BGHZ 26 , 84 d ie  V oraussetzungen 
e in es  unwirksamen Koppelungsgeschäfts n ic h t a l s  gegeben 
angesehen, wenn eine Gemeinde d ie  E rte ilu n g  e in e r  Jlus-  
nahmegenehmigung von e in e r  Bausperre von solchen w ir t ­
sc h a ftlic h e n  Leistungen des Bauherrn oder von A uflagen 
abhängig nach t, d ie  in  inneren Zusammenhang m it den 
Zwecken der Bausperre stehen  und den Bauherrn in  Grunde 
n ic h t  sch lech te r s te l le n  a ls  b e i d er Durchführung h o h e it­
l i c h e r  Maßnahmen. In  dem oben erwähnten BGH-Ürteil vom 
14. J u l i  1966 (VM 196|6, 1039) wird der F a l l  e r ö r t e r t ,  
daß d ie  Behörde fü r  d ie  Ablehnung e in e r  von einem 
In te re sse n te n  erbetenen oder e r s tre b te n  Maßnahme sach -
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l ie h  g e re c h tfe r t ig te  Gründe h a t, jedoch den d ie  Ab­
lehnung re ch tfe rtig en d en  Erwägungen durch Erbringung 
gew isser Leistungen se ite n s  der an der Maßnahme 
In te re s s ie r te n  entscheidend der Boden entzogen werden 
würde. In  einem solchen F a ll  sind  nach d ie s e r  E n tsche i­
dung Bedenken g ru n d sä tz lich e r A rt n ic h t g e lten d  zu 
machen, wenn e in  "im In te re s se  des E inzelnen und der 
A llgem einheit lieg en d er In teressenausg leich*1 dadurch 
h erb e ig efü h rt w ird, daß der In te re s se n t bestimmte 
L eistungsverpflich tungen  übernimmt und d ie  Behörde 
d ie sonst gegen d ie  e r s tr e b te  Maßnahme bestehenden 
Bedenken z u rü c k s te l l t .  Ähnliche Erwägungen fin d en  s ic h  
in  der Rechtsprechung des R eich sg erich ts . So b e ja h t 
das U r te il  RGZ 133, 361 u n te r  den Voraussetzungen 
des d o rt entschiedenen F a lls  d ie  Frage, ob e ine  Gemeinde 
ih re  E inw illigung zu e in e r  be i der s ta a t l ic h e n  Behörde 
bean trag ten  B auerlaubnis von Bedingungen w ir ts c h a f t­
l ic h e r  A rt abhängig machen und insbesondere m it dem 
A n tra g s te lle r  Vereinbarungen über d ie  A rt der Ab­
tre tu n g  der zu S traßen und P lä tzen  b en ö tig ten  Grund­
flächen  t r e f f e n  d a rf , u n te r Hinweis d arau f, daß d ie  
d o rt in  Rede stehende Baubeschränkung nach § 11 des 
Preußischen F lu ch tlin ien g ese tzes  den Gemeinden in  ihrem 
w ir ts c h a f tlic h e n  In te re sse  den Erwerb des in  den 
künftigen  Straßenzug fa llen d en  Geländes zu e r le ic h te rn  
oder w enigstens Erschwerungen zu verh indern  bestimmt 
war.

Z utreffend  h a t das B erufungsgericht e inen  d er­
a r tig e n  inneren  Zusammenhang h ie r  n ic h t a l s  gegeben 
angesehen. Die dagegen g e r ic h te te n  R ev is io n san g riffe  
b le ib en  ohne E rfo lg :
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Die R evision macht ge ltend , daß d ie  Verknüpfung 
der Abtretung des s t r e i t ig e n  G elän d estre ifen s m it d e r 
E rte ilu n g  von BaudiBpensen fü r  beide P a r te ie n  v o r t e i l ­
h a f t  gewesen s e i .  Die K lägerin habe d ie  im Ortszentrum  
besonders wünschenswerte V erbreiterung der S traß e  durch­
führen können; d ie  Beklagte habe u n te r  Ausnutzung der 
Ausnahmegenehmigungen ih re  Grundstücke w eit in te n s iv e r  
bebauen und b esse r ausnutzen können. Die R evision  v e rw e is t 
dazu auf ( s t r e i t ig e s )  Vorbringen der K lägerin  in  d er 
B erufungsinstanz, d ie Beklagte habe durch d ie  Ausnutzung 
der Ausnahmegenehmigungen einen M ehrertrag von jä h r l ic h  
100 000 DM e r z i e l t ,  während der Wert der abzu tre tenden  
Pläche zur Z e it des V ertragssch lusses nur etwa 23 100 IM 
betragen  habe.

Für d ie  Frage der Rechtswirksamkeit e in es  Koppelungs­
geschäftes kommt es jedoch zum m indesten n ic h t  vo rrang ig  
darauf an, ob d er V o r te il , den der durch den Verwaltungs­
ak t B egünstigte e r la n g t, den Wert der von ihm zu e r ­
bringenden Leistung überw iegt. Etwas anderes g la u b t d ie 
R evision insbesondere dem U rte il  BGHZ 26, 84 je d e n fa l ls  
fü r  B audispensverträge entnehmen zu können. Die in  diesem 
U r te il  a n g e s te ll te n  Erwägungen Über d ie  w ir ts c h a f t l ic h e n  
V o rte ile , d ie  in  jenem F a ll  m it der Abtretung von S traßen ­
flächen  fü r  den A btretenden verbunden waren, r e c h tf e r t ig e n  
aber im Zusammenhang gewürdigt n ic h t den Schluß, daß schon 
a l l e in  V o rte ile  d ie se r  A rt e in  sonst un zu lässig es  Koppe­
lungsgeschäft re c h tfe r t ig e n  könnten. In  dem s p ä te r  e r­
gangenen BGH-Urteil vom 14. J u l i  1966 (WM 1966, 1039*
1041) i s t  d ie s  dadurch k la r g e s te l l t ,  daß d o rt in  den 
Vordergrund d ie  Frage gerückt i s t ,  ob den d ie  Ablehnung
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re ch tfe rtig en d en  Erwägungen durch d ie  vom A n tra g s te lle r  
zu erbringenden Leistungen der Boden entzogen würde.

Auf d iesen  G esichtspunkt kommt es auch h ie r  an . 
Auszugehen i s t  davon, daß d ie  in  der S taffelbauordnung 
en thaltenen  Baubeschränkungen, von denen d ie  B eklagte 
in  bestimmten Grenzen b e f r e i t  werden w o llte , von der 
K lägerin n ic h t nach B elieben durch d ie  E rte ilu n g  von 
Ausnahmegenehmigungen b e is e i te  geschoben werden d u rfte n . 
Soweit es be i der E rte ilu n g  auf ih r  Ermessen ankam, 
h a tte  s ie  d ieses  pflichtgem äß auszuüben. Die i h r  damit 
gezogenen Grenzen ü b e r s c h r i t t  s ie ,  wenn s ie  d ie  Aus­
nahmegenehmigung davon abhängig machte, daß d ie  B eklagte 
ih r  w ir ts c h a f tlic h e  V o rte ile  gewährte, d ie  b e i Zugrunde­
legung der ta t r ic h te r l ic h e n  F es ts te llu n g en  n ic h t in  
der vorstehend e rö r te r te n  sach lichen  Beziehung zu den 
m it den Baubeschränkungen v e rfo lg te n  Z ielen  standen 
und auf d ie d ie K lägerin  keinen Anspruch h a t te .

Bas B erufungsgericht h a t nun erwogen, ob s ic h  
eine solche Beziehung h ie r  aus dem Grundsatz ergeben 
haben könnte, daß Bauten umso w e ite r auseinander­
gerückt werden müssen, je  höher s ie  sind . Bie K lägerin  
h ä t te ,  so m eint das B erufungsgericht, im Rahmen le g i ­
tim er Ermessensausübung d ie  Beklagte vor d ie  A lte r­
n a tiv e  s te l le n  dürfen , entweder hoch und zurückgesetz t 
oder n ie d r ig e r  an der u rsprünglichen  B au flu ch tlin ie  
zu bauen. Es f in d e t  a lle rd in g s  e r s ic h t l ic h  keine An­
haltspunk te  d afü r, daß d ie  K lägerin s ich  von solchen 
Erwägungen h ä tte  l e i t e n  la sse n , h ä l t  aber fü r  aussch lag -
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gebend, daß e in  so lches Vorgehen der K lägerin  n ic h t  
d ie  Forderung nach Eigentumsübertragung ohne E n tg e lt  
e r fo rd e r te . Diese Auffassung i s t  r e c h t l ic h  b edenken fre i.

Keinen H echtsirrtum  zum N achteil der K lägerin  weisen 
auch d ie Ausführungen des B erufungsgerichts darüber au f , 
daß d ie  M öglichkeit der V erbreiterung  der S traße  keine 
V e rs te ig e ru n g  des Restgrundstücks zur Folge gehabt habe 
und daß daher auch u n te r  diesem G esichtspunkt k e in  in n e re r  
Zusammenhang zwischen der Grundabtretung und d e r E r te i ­
lung der Ausnahmegenehmigungen gegeben s e i .  Ergänzend 
mag darauf hingewiesen se in , daß es h ie r  e r s ic h t l i c h  
auch n io h t um die Bebauung von Flächen ging» d ie  in  dem 
Bebauungsplan a ls  Baugrundstücke fü r  den Gemeinbedarf 
oder a ls  V erkehrs-, Versorgungs- oder G rünfläohen f e s t ­
g e se tz t waren. Daher kamen auch d ie aus § 32 BBauG s ic h  
ergebenden Baubeschränkungen h ie r  n ic h t in  B e tra c h t, 
und es s t e l l t  s ich  n ic h t d ie Frage, inw iew eit im Rahmen 
d ie se r  V o rsch rift d ie B auerlaubnis m it der A btretung 
eines G rundstückste ils  a l s  Straßenland gekoppelt werden 
kann (vg l. dazu von Campenhausen, DÖV 1967» 662, 666 
rech te  S palte  m it w eiteren  Nachweisen).

In  den A ngriffen der R evision kommt w e ite r  d ie  
A nsicht zum Ausdruck, der Ermessensspielraum d er K lägerin  
habe sowohl d ie  Ablehnung a ls  auch d ie  E rte ilu n g  der 
Ausnahmegenehmigungen umfaßt; das Verlangen nach der 
kosten losen  Abtretung der S traßenfläche könne daran 
n ic h ts  ändern. -  Die R evision verkennt, daß d ie  Beein­
flussung  der Ermessensausübung durch Erwägungen, wie
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s ie  in  den bezeichneten u n g e re c h tfe r tig te n  V erlangen 
zutage t r e te n ,  n ic h t dadurch g e re c h tfe r t ig t  werden kann, 
daß sachgerechte Motive zum selben Ergebnis h ä tte n  füh­
ren  können. Die Ermessensausübung b le ib t  auch dann re c h ts ­
m ißbräuchlich. Zur Entscheidung s te h t  h ie r  a l le rd in g s  
n ic h t, wie s ich  d ies  au f d ie  H ech tsg ü ltig k e it des in  
der E rte ilu n g  der Ausnahmegenehmigungen liegenden  Ver­
w altungsakts ausw irk t, sondern ob e in  auf eine solche 
Ermessensausübung h in z ie len d e r V ertrag u n te r  den h ie r  
gegebenen Umständen s itte n w id rig  und daher n ic h tig  i s t .  
Dies h a t das B erufungsgericht zu tre ffend  b e ja h t.

3. Die Voraussetzungen des Einwands der unzu­
lä s s ig e n  Hechtsausübung (§ 242 BUB) h a t das Berufungs­
g e r ic h t im V erhalten der Beklagten n ic h t v e rw irk lic h t 
gefunden.

Es h a t zwar in  der Ablehnung der V ertrag se rfü llu n g  
durch d ie Beklagte einen Widerspruch zu deren früherem 
V erhalten  in so fe rn  gesehen, a ls  d ie  Beklagte s ic h  zu­
nächst zum V ertragsabschluß b e re i t  e r k lä r t  habe. Dies 
h a t es aber n ic h t genügen la ssen , um der K lägerin  
einen Anspruch au f d ie  E rfü llung  eines n ich tig en  Ver­
tra g e s  zu geben. Dabei h a t es Bedeutung auch dem 
In te re s se  der A llgem einheit an e in e r von w ir ts c h a f t­
lich en  Verquickungen f re ie n  Ermessensausübung der Be­
hörden beigemessen. Daß d ie  Beklagte einen besonderen 
V ertrauensta tbestand  geschaffen habe, se i dem V ortrag 
der K lägerin  n ich t zu entnehmen.
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(regen d iese  Auffassung wendet d ie  R evision  s ic h  
ohne E rfo lg .

Sie rü g t R ich tberücksich tigung  des Vorbringens 
der Klägerin« wonach d ie  P a rte ie n  m ite inander über den 
Zusammenhang zwischen Grundabtretung und E rte ilu n g  d e r 
Baudispense gesprochen haben. Was indessen  das Berufungs­
g e r ic h t aus diesem V ortrag der K lägerin  zu deren  Gunsten 
h ä tte  entnehmen sollen« i s t  n ic h t e r s ic h t l ic h .  Bad d ie  
Beklagte etwa von vornherein  in  Kenntnis der R ic h tig k e it  
des abzuschließenden V ertrags über d ie  G rundabtretung 
darauf ausgegangen wäre, d ie  K lägerin  durch den V e rtrag s- 
Schluß zur E rte ilu n g  der Ausnahmegenehmigung zu bewegen, 
s ich  aber sp ä te r  nach der E rrich tung  des Gebäudes au f 
d ie  R ic h tig k e it des V ertrags zu beru fen , h a t das Beru­
fungsgerich t n ic h t f e s t g e s t e l l t .  R ieh t der E rö rte rung  
bedarf daher, wie a n d e rn fa lls  d ie  R echtslage wäre.
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I I I .

Da das angefochtene U r te i l  auch im üb rigen  keinen 
R echtsirrtum  zum N ach teil der K lägerin  au fw e is t, war 
deren Revision m it der K ostenfolge aus § 97 ZPO zurück­
zuweisen

Dr. Augustin Dr. F re ita g  H il l

O ffte rd inger Dr. G re ll
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